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Ja - was war eigentlich mein Ein aus dem alten Griechenland stammender war ich wiederhergestellt. Ich 
erster Kontakt mit der spirituellen Mysterienkult sammelt ln~ormat·1onen ,·n 8 '1enen- k · d Wi p I h d k '' onnte wte er laufen, springen 

e _t. - c en ·e, es passierte, Stöcken. Der Schamane kann darauf zugre·,ten, d k1 als ich neun Jahre alt war. un ettern wie andere Neun-
soll aber auch neues Wissen hinzufügen. jährige. 

Damals lebte ich mit meinen V, d an a an war ich gut Freund 
E ltern in Wien, und plötzlich mit dem „Herrn Professor", wie * erkrankte ich schwer. Die Ärzte er einfach genannt wurde (seinen 
waren verzweifelt, von einem ..---- "><:»-~ Namen herauszufinden ist mir bis 
Krankenhaus wurde ich ins ande- ---- heute nicht gelungen). Er war für 
re weitergereicht; zuletzt nahmen _____ mich der Archetypus des „Alcen 
mich meine Eltern aus dem Spital, Weisen", und er führte mich, was 
um mir eine angenehmere Um- ~ :ai.~- später meinem Leben die ent-
gebung für meine bevorstehenden --..J,,;=__..- scheidende Wendung gab, in die 
„letzten Tage" zu bieten. Geheimnisse der Bienen ein. Er 

In ihrer Verzweiflung wandten .,.._,,, war nicht nur Schamane, sondern 
sie sich an unseren Nachbarn. Wir ____ _ auch Imker. 
wohnten damals am Stadtrand, 
an · Wienerwald, und dieser 
Nachbar, ein pensionierter 
Ethrtologe, lebte in einem Haus 
im Tiroler Stil. Er war über acht-
zig, betrieb aber immer noch 
Feldforschung in schamanischen 
Kulturen. Im Laufe seines Lebens 
hatte er sich weitreichende Kennt-
nisse angeeignet, und so fragten 
ihn meine Eltern, ob er meine, mit seinen „prtmtttven .a. Methoden" etwas bei mir ausrichten zu können. Überraschen-

'W' derweise war er sofort zu einem Versuch bereit. 
Am Abend machte er die erste von drei schamanischen 

Sitzungen - und das Wunder geschah. Innerhalb einer Woche 
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BEGEGNUNG MIT 
DEM BIENENMEISTER 

Dann hatte ich glücklich mein 
26. Lebensjahr erreicht. Ich lebte 
in England, hatte mein Summa-
cum-laude-Abschlußzeugnis der 
Universität unter dem einen Arm 
und unter dem anderen ein 

Alcxandr.t Uccusic Bündel Fragen in Sachen Lebens-
gestaltung. Oft durchstreifte ich auf langen Wanderungen 
meine Lieblingsgegend, die Quantocks. Und eines Tages stand 
ich plötzlich vor Bienenstöcken und deren Besitzer. 

Es war ein weiterer wichtiger Schritt in meinem Leben, denn 
der Mann erwies sich nicht nur als Imker, sondern auch als 
„Bienenmeister" - als alter Weiser, der einem längst vergessenen 
spirituellen Weg folgte, den man in England „Weg des Pollens" 
nennt. Er lud mich in die „Brüder- und Schwesternschaft des 
Heiligen Bienenstocks" ein, und damit begann meine Zeit als 
Lehrling bei ihm, die bis zu seinem Tode dauern sollte. 
In dieser Tradition kümmert sich der Bienenmeister immer um 

einen Schüler, während Frauen in G ruppen von sechs bei einer 
Bienenmeisterin lernen. Diese führte den Titel „Melissa", 
„Biene" auf G riechisch, und das folgte einer alten Überlieferung 
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Yo n Griechenlands :\lnterienkulten. ,·erbunden mit dem 
Orakel rnn D elphi u~d dessen Ho hepriesterin Delphins, 
der weiblichen Kraft, und ihrer Beschützerin, der Drachin 
Delphines. i\lelissa galt auch als die Göttin der Berauschung 
und der Liebesleidenschaft. · 

Zahlreiche Lehren, die ,·on dem weisen Alten ,-ermittelt wur-
den, hingen mit diesen Themen 
zusammen - die unpersönliche 
Verwendung d er Sexualenergie ' 
etwa im „Hieros Gamos", der 
.,Heiligen Hochzeit" in der Al-
chemie, in der Po llen-Traditio n 
,,Der Schlangenflug der Ho nig-
biene'· genannt. 

Ich le;nte also nicht nur Bienen-
zucht, sondern auch das damit 
Yerbundene Yerborgene \\ 'issen. 

D E N BIENEN FOLGEN 
Es war \\·irklich überwäl tigend. 

Ohne Bienen würde die E rde 
ganz anders aussehen. \\ 'er weiß 
scho n, dass jede dritte Po rtion 
m ensch licher Nahrung m it Hil fe 
der Pollenbefruchtung durch 
Bienen zustande gekommen L-' :-
Bienen gib t es sei t ru nd _,·' \lil-
lionen Jahren. und so si:id , ie 
zwcifellos die ältesten \ 'erbün-
deten des Menschen. 

Eine m ei ne r täglichen P tlich r':'n l:-esr1nd ch rin. ei nzelnen 
Bienen auf ih rem täglichen S:im.m;.,.: :,: ·• . 1 ~·-,1 :_·-·:-. 0.1~ is r le ich -
ter ges:1gt als getan. den n es \·erb:1;_· , ; . .. · P:'n11.1i) :1 n körperli-
che; Bc~·cglicl1kei t. Bienen kl)n r...:n cir,l· ( ;e~chwindigkcit \"On 30 
km / h erreichen. Nach einiger Zeit war ich prächtig trainiert , \\'aS 
meiner Gesu ndheit sehr nützlich \\'S r. Ich konnte mich leise 
bewegen, mich wie eine Raubkatze anschleichen und begann 
D inge zu sehen, die anderen Menschen ,·erborgen waren. Leider 
haben " ·ir in unserer säkularisierten \\'elt die alte Fähigkei t ,·er-
lernt, in der \'(!ild ni s und in der Dunkelheit zu „sehe n" . 

DAS WISSEN DER BIENEN UND DER DRUIDEN 
Mit der Zeit lernte ich, den E nergieaustausch zwischen il lensch 

und Biene, der in Form eines Tanzes stattfindet, zu spüren. Im 
E nglischen haben sich zwei Phrasen erhalten: ,,Frage die wilde 
Biene nach dem Wissen der Druiden" und „Sag's den Bienen" -
und deren Bedeutung ist auch dem All tagsmenschen vertraut. 
Frage Bienen, wenn du etwas wissen willst; und anderseits sollst 
du auch dein Wissen an sie weitergeben. Man lernt also, sernen 
Bewusstseinsz ustand in der Weise zu ändern, dass man mit 
Bienen ko mmunizieren kann - eine alte schamani sche Technik. 
E igenes Wissen depo niert man im Bienenstnck, sodass es do rt 
bewahrt wird und künftigen Generationen zur Verfügung steht -
im Rahmen eines besonderen Rituals. 

Wie lange geht das scho n so? Mein Bienen-Lehrer sagte würt -
lich „Den Po llen-Pfad hat es scho n gegeben, bevo r Eva vorn 
t\ pfel aß". So ist dieses Wi_ssen uralt, abe_r gkichze_idg immer neu: 
D as von den Alten Überheferte wird srand1g erga nzt - 1111 smrrd 
tnl!I, in der Heilige n Schatzkiste, eiern Bienenstock. 

In di eser Traditio n gibt es auch den Begriff des lolal arl, der 
Voll bewusstcn Tat" - die völlige Identifikatio n mit dem, was 

;~an auge nblicklich ru1. Nicht nur Dinge, die man ab _ ,,heilig' ' 
o de r „wichtig'; anse hen würde, sondern auch das t\ ll taghchste. 

Man tut in diesem System also allrs hru'llssl und mit /-/i11gf//Jf. 
Übertragt man dns auf sein gesamtes Leben, bei dem man nie 
weiß, wann es zu E nde ist. dann lebt man jeden Augenblick so. 
als \\'ärc er der letzte. \\'as Sterbende am häufi1,,sten bedauern is t, 
sie hätten ihr Leben nicht richtig. nicht ausfi.ihrlich , nicht inten-
si,· genug gelebt - und dem entgeh t man , wenn man rn lebt, als 
wäre jeder Tag der letzte. 

l lnrer dics;m Gesichtswinkel macht es auch \\·enig Sinn, ein 

' 
r 

Drittel seiner Lebenszeit zu ,·cr-
schlafen. i\ lenschen, die diesen 
mystischen Bienen-\\·eg gehen. 
legen daher auch großen \\ 'ert 
m;f Träume. Sie erkunden die 
Welt des Traumlandes, schl.igen 
Brücken zwischen dieser und der 
\\dt des Traumes und pendeln 
z\\·ischen der T raum zeit und der 
alltäglichen Wirklichkeit. F., ist 
jene r Bewusstseinszus t3nd . in 
dem wir in1 Sch :1m :1nism us . ~f ' ) 

:r:Jcemce IBifl.<alliw, · 

Reise L?:Chen, darin „ar bcit t·n·· 
und der Scham~tne seinen 
Geistern begegnet. So p:1ssier-
ren viele Unterweisungen seitens 
mei nes Lehrers im Tnum - " ·ir 
/,,;d, träumten. Dann zeichnete 
ich alles in meinem Traum-
Tagebuch auf, und er sah es sich 

durch. Dabei hatte ich immer ein mulmiges Gefühl ... 
E ine \\'eitere Erfahrung ist, dass der menschlich e Kö rper eine 

der seltensten Erscheinungsformen des Univcrsun1s ist. Das 1~i!1 r 
uns nicht auf, weil jeder ih n hat. und so scheint er allgegenw:ll 
und allgemeingültig zu sein. \'or dem Hintergrund n;ei~1er Cc•p·.::-
schamanischen Erfahrungen mit meinen Schutzgeistern \h:1: 
nenne sie so) ,·erschmelzen \\'ir mit der Kraft des LTni\'ersu" •. 
und diese Technik bringt dem Schamanen Kraft ,rnd Eksr ·,e. 

\'-'as aber haben die spi,ils da\'On) Sie erhaltrn aui diese \\ cis,· f \ 
der partnerschaftlichen Z usammenarbei t die i\lö~lichkeit . in 
einem menschlichen Körper zu sein. \\·enn :mch m,; kurz. 

Aus meinen Erfahrungen ergibt sich : allt· i\lenschen lukn 
sich dafür entschieden, auf diese Erde zu ko rnmrn . Stell dir , , ,r. 
du bist draußen im Uni\'ersurn als reines Be\\'usstsein. D ann ist 
es eine wundervolle il löglichkeit, einen irdischen Kö rper zu be-
kommen, deine Be\\'usstheit auf die E rde zu brin~en und d.11nit 
deine verschiedenen Fähigkei ten, Tnlentc und S ti rkcn in die 
Evolutio n der i'llenschhl'it einzubringen. D eine erste Begegnung 
hier ist die Geburt, und damch wirst du eine Un zahl weiterer 
Begegnungen haben - bis zu deiner letzten, dem Tod . 

SETZ E HIER DEINE BEGABUNGEN UM 
Du bist hier, um deine Begabungen umzuse tzen, nber o ft krie-

gen wir nicht die not\\·cndigc Unterstützung und werden o ft \'t'r• 
letzt. Wunde n lenken die meisten i\lenschen ab und ,·erhimkrn 
Begegnungen und Beziehungen, und dann vergessen sie auch die 
Hauptfrage zu stellen, niimlich die, \\·eshalb sie auf diesn \\ 'rl t 
sind. 

Ich habe nicht den Schatten eines Z\\'cifds d aran, dass meine 
Krankheit als Kind, der Herr Proft·ssor und spiirer d,·r Bienen -
mei ster „nwine" Begegnungen waren. So h~u cbt·n jl'dcr n ,n un~ 
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herau.<;zufinden, \\'eshalb er •1rkli1-b da ist 
- und nicht, was unsere Eltern. die 
Zi,ilisation oder die Erziehung vorschrei-
ben. \'X'ir haben die Vision nad1 unserem 
total art selbst zu suchen. zu linden und 
umzusetzen. 

Zurück zum Pollcn-\Xeg. Viele :'llen-
schen werden mit „Biene" die unange-
nehmen Stiche verbinden, zu denen diese 
Insekten zweifellos imstande sind. Die 
Bienenmeister bedienen sieh selbst\-er-
ständlich auch der Stiche und des Bien-
engiftes, diese werden „Sakramentales 
Gift" oder „Geheimes Feuer" genannt. 
Akupunktur leitet sich ,·on den Stichen 
der Biene ab, und die dienen nicht nur der 
Heilung, sondern auch der Initiation, als 
Mine! zu m1·stischen Ein-sichten. 

STICHE UND DUNKELHEIT 
Eines dieser lnitiationsrituale besteht 

darin, dass der Adept sich an zahlreichen 
Stellen des Körpers von Bienen stechen 
lässt. Überlebt der Kandidat, dann ist der 
e\\•;ge Bund zwischen ihm und dem 
Bienenstock besiegelt. Danach hat der 
Initiierte 23 Tage und Nächte in voll-
kommener Dunkelheit zu verbrin•cen. 
Die Finsternis gilt als u.1,!bdin;;G '.:-c· -
\'v'erkzeug, um unsere eigene Leuchtkraft 
zu erkennen. Anders gesagt: Wir gehen in 
die Finsternis, um erleuchtet zu werden. 
Bei uns heiße das „Sichtbare Dunkelheit". 

Eine meiner stärksten Erfahrungen dc:-
letzten Jahre ist es, Menschen für ein p~ · 
Tage in die Dunkelheit mitzunchrr« 
Hier hat jeder die Chance, nicht nu r 11 · .•. 

seiner eigenen Strahlkraft in Kontakt c, • . 

kommen, sondern mit dem ältc~ten C c:,r 
des Universums, der Dunkelheit. :-iie 
(weiblich, daher besser „Geistin'') war di <'. 
Gcbärerin aller anderen Geister, einge-
schlossen das Pantheon der Licht-Götter. 

F RÜHER GEHEIM, NUN 
THEMA IN SEMINAREN 
Wahrscheinlich wird dieses sehr alte 

System von anderen überholt werden, die 
besser in unsere Zeit und die Zeiten nach 
uns passen. Geheimhaltung als Schutz 
vor Missbrauch gehörte in der alten Zeit 
dazu. Heute, in unserer Informations-
gesell schaft, hat man ja Zugriff auf nahe-
zu alles. 

Ich selbst bin das beste Beispiel dafür. 
Ich wurde im alten Mysterienkult erzo-
gen, bin aber beauftragt, das Wissen in 
W"rr und Schrift zu verbreiten. Was frü-
her mündlich vom Lehrer zum Schüler 
n"~s, wi rd nun in Seminaren gelehrt. 
N• ,eh v"r ci n<:r ( ;cncration wäre das 
unmiiglich gcw1:sc n! Schamanen wissen, 
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fNCOUNTERS WITH SPIRIT 

KA REN SAWYER 

" Als ich an diesem Buch zu arbei-
ten begann, war ich so naiv zu glau-
ben, dass alle spirituellen Helfer ein-
fach ,Verstorbene irgendeiner Spezies' 
wären. Nun verstehe ich, dass jede 

-' lJr · · ,<'- \rt v1..,1 ,spiri iuellem 
Körper' hat und daher allem die 
Fähigkeit innewohnt, ein spiritueller 
Lehrer zu sein. Ob der nun in einem 
sichtbaren Körper oder in einer 
u;,sichtbaren Ebene lebt, spielt keine 
R0, :•.- ; ;'._ K4. REN SAWYER 

„Meine spirituellen 
Reifer umgeben mich; 
sie sind uberall. Ein-
iQe meiner Vorfahren 
sind darunter. Sie 
schützen und führen 
mich, und sie assistie-
ren mir. Die nächste 
Welt, die auf diese 
körperliche Existenz 
folgt, ist nicht weiter 
weg, als man den Arm 
ausstrecken kann. Wir 
haben nur noch nicht 
gelernt, dort hinzulan-
gen." 
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dnss sie nufkrhnlb von Rnum und Zcir, in 
Pnrnllclwcltcn, arbeiten, Auch di<' Bien. 
cnmcistcr tun das. Unser Zeichen isr die 
querlicgcndc Acht - 8 - jenes für „unend-
lich". wie es auch in der Mathematik ver-
wendet wird, tvlan kann tatsächlich „die 
Unendlichkeit begehen" - Sie und ich. 
Gehen Sie zehn Minuten lang im Sinne 
eines tot/// //d diese Achterschleife. Was Sie 
da machen, ist der Schwänzcltanz der 
Biene, und diese Übung verhilft üblicher-
weise zu Klarheit und Ausgeglichenheit. 
Das ist eines der Geschenke des Bienen-
stocks an uns: Ein Leben in Ausge-
wogenheit zu führen, indem man ständig 
die Unendlichkeit erforscht. 

DIE U N ENDLICHKEIT IST 
KEINE W ELTFLUCHT 
Wichtig: Das ist kein Hintertürl, um der 

Wirklichkeit dieser Welt zu entschlüpfen Q 
oder um sich vor vorgesehenen Begeg-
nungen zu drücken. Rückzug aus dieser 
Welt wäre ein Mißbrauch ebendieser 
Tradition. Die Unendlichkeit ist hier auf 
dieser Welt, auf diesem wunderbaren 
blauen Planeten, der „Erde" heißt und 
der unsere Heimat ist. 

Auch so erfahren wir, wie wichtig es ist, 
dass die einfache, bescheidene Biene wei-
terhin die Pollenbes täubung ausführen 
kann. Mein Bienenmeister ist weiterhin 
bei mir, er guckt mir von der anderen 
Seite des Schleiers über die Schulter (übri-
gens ging er vollkommen bewusst hin-
über, in einem to/al ad) und hilft, die 
Gemeinschaft mit den spirits aufrechtzu-
erhalten. 
\\ ·as rnn alters her ein Geburtsrecht des 

i\lenschen ist. 

SIMON BUXTON LEBT IN ENGLAND. IST • 
AUTOR UND LEHRER UND MlTGLIED 
DER INTERNATIONALEN FAKULTÄT DER 
FOUNDATION FOR SHAMANIC STUDIES 

Karen Sawyer· Soul Companions - Con-
,·ersations Wich Contcmporary \X'isdom 
Keepers - c\ Collection oi Encounters 
\\ 'ith Spirit .. p4 Seiten, 0 Books, \X'in-
chest<: r and \\ 'e1s hi1wton ISBN 978 1 
8469 4llllll ll. L1SD 2'\95.' 
Kapitrl „ Th,· l'atb o/ l'o/lm " 1·011 Si111011 
/J11x/011: .\lit _lim11d/id1ff C:meh111i,_~111ig /'Oll 
1 id,i~ 1111d . · 111/0,; pp. l lO- ..!;; der J fllt1l/11/e11 
.- l11.\~11hr. l :h,n-d:;J rti/t Rar lr 'il/ard (~ekiirz!). 
1'in.: dl'lltschc , \ u,~:tbc· ,·on Simon 
llu,ton, lluch is t in \ :orhneitung. 
ll' iitrrr I :U 1:,· \. \u ,w.1hl) L'. ncle c\ngaan-
g:1,1 , D:1, id ~l' ,111 ,L'.kr. Dcnis, Linn, Leo 
Rutlwrl°<>rd, '.'- .uldr., 1 ng,Tm .tn, The Bare-
foot 1 ) ,,er, •r. l.1 n , \ 11,;n, liirmundur lngi, 
J ,,hu., :-i h.q1 11< •. :, , 1,.. q·, 1.1 11, .-\ilo Gaup, 
R.thbi l ;1.: r-.hi) i \\ 1 _; ;~-r • . \nnc Hassett, 
T1nk .1, ,. 1 Ch,,,1'1<•1 „ lu lic Soskin Elena 
.\1 tl .1 . C clu ', '·"· II ,._ \ rn,w Rdinbm,·, 
lc; , ,c:. \Lwl ,, 11,. t , , '° \Luhirn ßarnard. 
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